
177 NWVA 2024 Bochum: Digitale Archäologie

Einleitung

Archäologie, insbesondere naturwissenschaft­
liche Archäologie, ist heute mehr denn je eine 
auf Daten basierende Wissenschaft. Viele der eta­
blierten analytischen Methoden benötigen hoch­
qualitative und umfangreiche Referenzdaten, 
mit denen die von archäologischen Objekten ge­
wonnenen Daten verglichen werden können. So 
können unter anderem Rückschlüsse auf Ernäh­
rungsgewohnheiten gezogen werden, Pigmente 
identifiziert oder über die Rekonstruktion der 
Rohmaterialherkunft von beispielsweise Keramik 
oder Metall Austauschbeziehungen und Kontakt­
netzwerke rekonstruiert werden.

Für die Rekonstruktion der Rohmaterialher­
kunft insbesondere von Kupfer, Silber und Blei 
haben sich Bleiisotope als Standardmethode 
etabliert. Vor fast 60 Jahren erstmals auf archäo­
logische Fragestellungen angewandt (Brill & 
Wampler, 1967; Grögler, Geiss, Grünenfelder & 

Houtermans, 1966), hat sich die Methode seit­
dem analytisch und interpretativ signifikant wei­
terentwickelt (z.B. Artioli, Canovaro, Nimis & 
Angelini, 2020; Gale & Stos-Gale, 2000; Killick, 
Stephens & Fenn, 2020; Pollard & Heron, 2008). 
Die methodischen Grundlagen sind jedoch gleich 
geblieben: Im Gegensatz von z.B. der chemischen 
Zusammensetzung (vgl. Pernicka, 1999) bleibt die 
Bleiisotopensignatur während der Verhüttung 
und anderer metallurgischer Prozesse unverän­
dert (Baron, Tămaş & Le Carlier, 2014; Cui & Wu, 
2011; Shiel, Weis & Orians, 2010), was einen di­
rekten Vergleich der Bleiisotopensignatur archä­
ologischer Objekte mit der Bleiisotopensignatur 
von Lagerstätten erlaubt. Da die Variation der 
Bleiisotopensignatur innerhalb einer Lagerstätte 
üblicherweise kleiner ist als zwischen den Lager­
stätten, ermöglicht der Vergleich mit der Bleiiso­
topensignatur von Erzen – und stellvertretend 
Objekten mit anderweitig gesicherter Rohmate­
rialherkunft – in erster Näherung den Ausschluss 
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von Lagerstätten mit nicht übereinstimmender 
Bleiisotopensignatur (Stos-Gale & Gale, 2009). In 
den letzten Jahren rückten hierbei immer stärker 
Altersmodelle als alternative Darstellungsform 
in den Fokus (Baron et al., 2014). Diese basieren 
auf geochronologischen Modellen (z. B. Albarède, 
Desaulty & Blichert-Toft, 2012; Stacey & Kra-
mers, 1975) und erlauben eine direkte Verknüp­
fung der Bleiisotopensignatur mit geologischen 
Prozessen (Albarède et al., 2020; Blichert-Toft et 
al., 2016). Dies wiederum erlaubt insbesondere 
bei Regionen mit keinen oder nur wenigen La­
gerstättendaten bereits eine grobe Eingrenzung 
potenzieller Herkunftsregionen. 

Die Grundlage für die Methode bildet eine 
möglichst vollständige Sammlung an Bleiisoto­
pendaten von Erzen. Die älteste frei zugängliche 
Sammlung von Bleiisotopendaten ist OXALID 
(Stos-Gale & Gale, 2009), welche jedoch nur bis 
2012 erschienene Publikationen umfasst. Etliche 
weitere Datensammlungen wurden insbesonde­
re in den letzten fünf Jahren veröffentlicht (z.B. 
Blichert-Toft et al., 2016; García de Madinabeitia, 
Gil Ibarguchi & Santos Zalduegui, 2021; Hsu & 
Sabatini, 2019; Killick et al., 2020; Tomczyk, 2022). 
Während diese bereits einen großen Schritt hin zu 
einer besseren Interoperabilität und Nachnutzbar­
keit von Bleiisotopendaten bedeuten, so tragen sie 
dennoch wenig zur Bewältigung der generellen 
Herausforderungen bei der Zusammenstellung 
von und der Arbeit mit Bleiisotopendaten bei: 

	— Bleiisotopendaten sind über zahlreiche Publi­
kationsformate verstreut, manche davon nur 
schwer auffindbar.

	— Es besteht eine hohe Vielfalt und Variabilität 
in den die Bleiisotopendaten begleitenden In­
formationen (Metadaten) und deren Detail­
grad (z. B. archäologischer oder geologischer 
Kontext, Messmethodik und Datenqualität). 

	— Es bestehen widersprüchliche oder verwir­
rende Metadaten, beispielsweise durch un­
terschiedliche Transliterationen eines Fund­
ortnamens oder weil die gleiche Bezeichnung 
für ein Metadatum unzureichend oder unter­
schiedlich definiert wird (z. B. „Datierung“ mit 
Werten in Kalenderjahren, archäologischen 
Perioden oder Orogenesen). 

	— Es gibt durch Forschungsschwerpunkte er­
zeugte Ungleichheiten in der geographischen 
und archäologischen Abdeckung, was groß­
räumige und diachrone Vergleiche erschwert.

	— Es gibt (wahrscheinlich) eine große Zahl un­
publizierter Daten. 

Die Ursachen für diese Probleme liegen vor allem 
in einem unkoordinierten Vorgehen bei der Be­

schreibung von Bleiisotopendaten und ihren 
Metadaten – jede der oben zitierten Datensamm­
lungen hat ihre eigene Datenstruktur – und in 
der hohen disziplinären Vielfalt der Forschen­
den. Gleichzeitig greift jedoch die gesamte Fach­
gemeinde auf den gleichen Bestand an Publi­
kationen und Daten zu. Das hat weitreichende 
Auswirkungen, insbesondere in den folgenden 
Bereichen: 

	— Auffindbarkeit: Vor allem kleinere Datensät­
ze und Fallstudien werden häufig in interna­
tional unbekannten oder wenig bekannten 
Zeitschriften oder anderen kleineren Publika­
tionsformaten veröffentlicht. Auch wenn diese 
mittlerweile oft im Internet auffindbar sind, so 
können sie oft erst durch eine zeitaufwendige 
Suche und evtl. nach der Überwindung von 
Sprachbarrieren gefunden werden. 

	— Datenkompilation: Durch das Einpflegen der 
gleichen Publikationen in individuelle und se­
parate Datenbanken wird bereits heute – auf 
die gesamte Community betrachtet – ein nicht 
geringer Anteil an Arbeitszeit gebunden. Mit 
der Zunahme an jährlich publizierten Blei­
isotopendaten wird auch der Zeitaufwand für 
das Aktuell-Halten der Datensammlungen zu­
nehmen. 

	— Interoperabilität: Ein Zusammenführen ver­
schiedener Datenquellen erfordert aufwen­
dige Abgleiche der Metadaten und Schreib­
weisen. Durch die insbesondere in älteren 
Publikationen auftretende Inklusion bereits 
publizierter, aber nicht entsprechend zitierter 
Daten können ohne sorgfältige Prüfung Dupli­
kate entstehen, die ein verzerrtes Bild der Da­
tengrundlage liefern und damit das Potenzial 
haben, Ergebnisse statistischer Ansätze (z.B. 
Ceuster & Degryse, 2020; Tomczyk & Żabiński, 
2024) zu verfälschen. 

	— Nachnutzbarkeit: Es kommt häufig vor, dass 
auch grundlegende Metadaten wie beispiels­
weise die Mineralogie von Erzen oder die 
Messungenauigkeit nicht in ausreichendem 
Detailgrad angegeben sind bzw. ausreichend 
erklärt sind um die zugehörigen Bleiisotopen­
daten umfangreich nachnutzen zu können. 

	— Zugang zu Daten: Durch die historisch be­
dingte Mehrheit von Publikationen im Closed 
Access ist der (legale) freie Zugang zu den Da­
ten und die Publikation von offenen Daten oft 
noch von der jeweiligen Institution bzw. der 
Zugehörigkeit zu einer akademischen Institu­
tion abhängig. 

Die aktuelle Situation schränkt damit die Weiter­
entwicklung des Faches, beispielsweise durch die 
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Implementierung von Big-Data-Ansätzen, deut­
lich ein. Darüber hinaus können Arbeitsprozesse 
durch die Entwicklung und Bereitstellung von 
geeigneten digitalen Werkzeugen und Infrastruk­
tur deutlich beschleunigt werden und dadurch in 
repetitiven und nur mittelbar forschungsnahen 
Tätigkeiten gebundene Ressourcen freigeben. 
Die hier vorgestellte, im Aufbau befindliche 
Forschungsdateninfrastruktur TerraLID will 
das ändern, indem Bleiisotopendaten und ihre 
Metadaten zentral gemäß den FAIR-Prinzipien 
(Wilkinson et al., 2016) und unter bestmöglicher 
Wahrung der CARE-Prinzipien (Carroll et al., 
2020) möglichst frei zugänglich gemacht werden. 
Durch ergänzende offene Bildungsmaterialien 
und die Förderung von Forschenden aus unter­
repräsentierten Ländern soll TerraLID außerdem 
einen Beitrag zur Angleichung bestehender glo­
baler Ungleichheiten innerhalb der Community 
leisten (siehe unten). 

Den Projektbeteiligten ist dabei überaus be­
wusst, dass hierfür die Entwicklung und Bereit­
stellung der entsprechenden technischen Infra­
struktur alleine nicht ausreichend ist. Mindestens 
ebenso wichtig wie der technisch-infrastrukturelle 
Teil ist die Entwicklung von TerraLID sehr nah 
entlang den Anforderungen, Bedürfnissen und 
Erwartungen der Fachgemeinde. Nur dann kann 
sichergestellt werden, dass TerraLID einen echten 
Mehrwert für die Community darstellt und diese 
die Infrastruktur aktiv benutzt und weiterentwi­
ckelt. Dies wiederum bedarf eines tiefgreifenden 
Wandels innerhalb der Community hin zu einer 
Haltung, die Daten als Allgemeingut begreift und 
die Prinzipien offener Wissenschaft, insbesonde­
re die Reproduzierbarkeit und Transparenz von 
Forschungsprozessen, aktiv unterstützt (für Ne­
gativbeispiele s. Pearce, 2016). 

Die Bleiisotopencommunity ist natürlich nur 
eine von vielen Communities, die sich in diesem 
Transformationsprozess befinden. Ähnliche Ziele 
haben beispielsweise in Deutschland die Konsor­
tien der nationalen Forschungsdateninfrastruktur 
(NFDI) mit der NFDI4Objects als NFDI-Konsorti­
um für die materiellen Hinterlassenschaften der 
Menschheitsgeschichte (Bibby et al., 2023) und 
auf internationaler Ebene OneGeochemistry im 
Bereich der Geochemie (Klöcking et al., 2023). 

Ebenso wie für TerraLID sind auch für diese 
und viele weitere Initiativen der Aufbau und die 
Pflege einer aktiven und engagierten Community 
der Schlüssel zum langfristigen Erfolg. TerraLID 
erreicht dies durch die Kombination verschie­
dener interaktiver Formate und Feedbackschlei­
fen. Community-Mitgliedern stehen dadurch je 

nach Expertise und Zeitbudget unterschiedliche 
Möglichkeiten zur aktiven und passiven Mitwir­
kung zur Verfügung. Der vorliegende Aufsatz 
stellt die Strategie zur Einbindung und Stärkung 
der Community sowie die unterschiedlichen For­
mate vor und, soweit bereits implementiert, eva­
luiert sie. Zunächst zeigt eine Zusammenfassung 
der verschiedenen Entwicklungsphasen von Ter­
raLID jedoch auf, wie sich die Vision und Ziele 
von TerraLID entwickelt haben. 

Entwicklung des Projektes

Die bisherige Entwicklung von TerraLID kann in 
drei Phasen eingeteilt werden. Auch wenn sich 
eine Phase organisch aus der vorherigen entwi­
ckelte, unterscheiden sie sich jeweils durch ihre 
Zielgruppe und Zielsetzung. Der aktive Einbe­
zug der Community in die Entwicklung der For­
schungsdateninfrastruktur charakterisiert dabei 
die dritte und aktuelle Phase.

Phase 1: ProLead (2018 – 2020)
Ursprünglich sollten lediglich die individu­
ellen Bleiisotopendatensammlungen mit Ur­
sprung im geochemischen Labor der Goethe-
Universität Frankfurt (heute FIERCE) innerhalb 
des Forschungsbereichs Archäometallurgie des 
Deutschen Bergbau-Museum Bochum zu einer 
gemeinschaftlichen Datenbank „ProLead“ zu­
sammengeführt werden. Dieses Vorhaben ver­
sprach ein großes Maß an Synergien innerhalb 
der Gruppe, da die Datenaufnahme innerhalb der 
Arbeitsgruppe nur noch einmalig erfolgen wür­
de. Außerdem würde die Datenqualität gesteigert 
werden, indem das Einpflegen neuer Daten von 
einem Teammitglied vorgenommen werden wür­
de, welches auf die jeweilige Region und/oder 
Zeitstellung spezialisiert ist. Die vereinheitlichte 
Struktur sollte schlussendlich zu einer besseren 
Vergleichbarkeit und Nachvollziehbarkeit der 
Daten und von diesen abgeleiteten Interpreta­
tionen beitragen. 

Basierend auf einem Vergleich der Strukturen 
und Informationen in den verschiedenen Daten­
sammlungen wurde zunächst konsensbasiert ein 
vereinheitlichter Katalog von für die Bleiisotopen­
methode relevanten Informationen entwickelt, 
sozusagen die erste Version des Metadatenpro­
fils. Dabei wurde die große Heterogenität in den 
Metadaten der verfügbaren Datensätze bereits 
konsequent mitgedacht. Nach umfangreicherer 
Diskussion wurde beschlossen, die Datenbank 
zunächst auf Erze bzw. Lagerstätten zu beschrän­
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ken, da ohne zusätzliche Informationen nur für 
diese postuliert werden kann, dass ihre Bleiisoto­
pensignatur zu einer bestimmten Lagerstätte ge­
hört. Im Anschluss wurden die unterschiedlichen 
Datensammlungen mit Hilfe eines R-Skriptes an­
geglichen, zusammengeführt und auf Duplikate 
überprüft. Dem folgte eine umfassende manuelle 
Suche nach durch das Skript nicht identifizierten 
Duplikaten (z.B. abweichende Übertragung der 
Probennummer, Zahlendreher). Das Ergebnis 
war eine Datensammlung mit etwa 23.000 Ein­
trägen. Abschließend wurde mit der händischen 
Überprüfung der einzelnen Einträge begonnen, 
doppelte Einträge entfernt, Daten von Nicht-
Erzen ausgelagert, fehlende Information ergänzt 
und, wenn nicht bereits vorhanden, die geogra­
phischen Koordinaten der Vererzungen ermittelt. 
Die überprüften Einträge wurden abschließend 
mittels R-Skripten um fehlende Bleiisotopenver­
hältnisse und die Parameter verschiedener Al­
tersmodelle ergänzt sowie – unter Nutzung des 
R-Paketes tidygeocoder (Cambon, Hernangómez, 
Belanger & Possenriede, 2021) – mit geographi­
schen Informationen von OpenStreetMaps an­
gereichert. Wegen des beträchtlichen Zeitauf­
wandes pro Eintrag und weil diese Arbeiten 
außerhalb des regulären Arbeitspensums erfol­
gen, dauert die händische Überprüfung dieser 
ursprünglichen Einträge bis heute an und ist zum 
Zeitpunkt des Erscheinens dieser Veröffentli­
chung zu etwa 28 % abgeschlossen.

Phase 2: GlobaLID (2020 – 2024)
Auf Grund des großen Aufwandes und im Wis­
sen, dass zahlreiche andere Forschende vor dem 
gleichen Problem stehen, keimte schnell die 
Idee, ProLead der Öffentlichkeit frei zugänglich 
zu machen und die Grundidee auf die gesamte 
Community auszuweiten: eine einheitliche Da­
tenbeschreibung, um die Datenkuratierung für 
alle zu vereinfachen und die Reproduzierbarkeit 
von Forschung zu erhöhen sowie die Aufnahme 
von Daten durch die jeweiligen Fachkundigen 
um eine größtmögliche Qualität der Daten si­
cherzustellen. Dies sollte außerdem zu einer „De-
mokratisierung“ von Bleiisotopendaten aus der 
mehrheitlich nicht im Open Access publizierten 
Literatur führen, da Bleiisotopendaten per se ma­
schinengenerierte Daten sind und damit für sich 
genommen nicht urheberrechtlich geschützt (Be-
nichou et al., 2023; Kreutzner, Fischer & BMBF, 
2023). Das Ziel war im Grunde die Implementie­
rung der FAIR-Prinzipien (Wilkinson et al., 2016), 
wenn auch (noch) nicht auf technischer Ebene. 
Parallel dazu sollten Werkzeuge für den Zugriff 

auf die Datensammlung entwickelt werden, um 
ihre Nutzung zu erleichtern. Durch standardisier­
te Darstellungsformate sollte zum einen die Nut­
zung der Daten vereinfacht und zum anderen ein 
Mindestmaß an Qualität gewährleistet werden 
(z.B. das Verhindern des Weglassens von für die 
Interpretation „unbequemen“ Datenpunkten). 

In Diskussionen mit Fachkollegen wurde deut­
lich, dass die Idee einer solchen offenen, commu­
nity-getriebenen digitalen Forschungsdatenin­
frastruktur bzw. deren Umsetzung für viele sehr 
abstrakt zu sein schien. Als „proof of concept“ wur­
de daher – basierend auf R Shiny 1.7.0 (Chang 
et al., 2021) – eine Webanwendung als Prototyp 
einer solchen Forschungsdateninfrastruktur ent­
wickelt (GlobaLID Core Team, 2021). Da bereits 
verschiedene Firmen und Software „ProLead“ 
heißen, erfolgte die Umbenennung in GlobaLID 
(Global Lead Isotope Database). Parallel wurde 
die Datensammlung als Datenpublikation über 
GFZ Data Services publiziert (Westner, Rose, 
Klein & Hsu, 2021). Von 2022 bis 2023 entstand 
im Rahmen eines NFDI4Earth Educational Pilot 
die erste Version des technisch auf Quarto (Al-
laire, Teague, Scheidegger, Xie & Dervieux, 2024) 
basierenden Online-Lehrbuchs „Lead Isotopes in 
Archaeology“ (Rose, 2023), welches GlobaLID mit 
offenen Bildungsmaterialien rund um die Bleiiso­
topenmethode flankiert. Parallel wuchs bis Ende 
2023 die Anzahl an in GlobaLID zugänglichen Da­
ten von ursprünglich 1892 auf 4147, nicht zuletzt 
durch das Einpflegen von Daten für Südamerika 
und Afrika durch TerraLID-Editors (s. unten). 
Im Zuge dessen wurden graduelle Anpassungen 
am Datenschema von GlobaLID vorgenommen, 
sodass zum Jahreswechsel 2023/2024 eine neue 
Version der GlobaLID-Datenbank publiziert wur­
de (Westner et al., 2023). Stand Ende Januar 2025 
sind 5413 Einträge verfügbar. 

Nach der Publikation von Datenbank und 
Webanwendung in 2021 begann die aktive Öf­
fentlichkeitsarbeit, um GlobaLID und unsere Vi­
sion in der Community bekannt zu machen. Dies 
erfolgte im Wesentlichen durch das Erstellen 
einer Projekt-Webseite (https://archmetaldbm.
github.io/Globalid/ [31.1.2025]), die Publikation 
von zwei Aufsätzen (Klein, Rose, Westner & Hsu, 
2022; Rose, Klein, Hsu & Westner, 2022) und 18 Ta­
gungsbeiträgen bis Ende 2023. Die Resonanz aus 
der Community war zum weit überwiegenden 
Teil positiv bis enthusiastisch. In Anbetracht der 
anderweitigen Verpflichtungen der Teammit­
glieder war jedoch klar, dass eine substanzielle 
Weiterentwicklung nur im Rahmen eines finan­
zierten Projektes erfolgen kann und andernfalls 

https://archmetaldbm.github.io/Globalid/
https://archmetaldbm.github.io/Globalid/
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lediglich der Status Quo und eine Fortführung 
der Datenüberprüfung leistbar sind. 

Einige Aktivitäten dieser Phase überlappen sich 
zeitlich mit den ersten Schritten der dritten Pha­
se. Die Trennung erfolgt hier entlang der aktiven 
Einbindung der gesamten Community (statt nur 
von einigen Forschenden) in die Entwicklung und 
Ausgestaltung der Forschungsdateninfrastruktur. 

Phase 3: TerraLID (seit 2022)
Mit der dritten Phase begann im Februar 2024 
erstmals eine zunächst auf drei Jahre befristete 
Finanzierung für die Arbeit an der Forschungs­
dateninfrastruktur. Wesentliche Aktivitäten für 
die aktive Einbeziehung der Community began­
nen jedoch bereits 2022, insbesondere die Be­
darfsanalyse und ein Community-Meeting. Die 
Ergebnisse beider flossen maßgeblich in die Kon­
zeption der Forschungsdateninfrastruktur ein (s. 
unten). Die Umbenennung in TerraLID erfolgte 
auf Anraten eines Markenrechtsanwalts, da trotz 
unterschiedlicher Zielgruppen und angebotener 
Dienstleistungen die Tätigkeitsbereiche einer Fir­
ma mit einem Namen in gleichlautender Buchsta­
benfolge markenrechtlich ausreichend ähnlich zu 
GlobaLID sind. 

Diese Phase konsolidiert und erweitert die bis­
herigen Aktivitäten um die Voraussetzungen für 
einen nachhaltigen Betrieb der Forschungsdaten­
infrastruktur zu schaffen. Wo immer möglich, 
sollen bereits vorhandene Infrastrukturen, Daten­
dienste, Vokabularien etc. nachgenutzt werden. 
Beiträge aus der Community werden in allen As­
pekten eine Schlüsselrolle einnehmen, z.B. bei der 
inhaltlichen Ausgestaltung des Metadatenprofils, 
durch Rückmeldungen zur Nutzerfreundlichkeit 
von Webanwendung und Vorlagen oder zur Ver­
ständlichkeit der erarbeiteten Bildungsmaterialien. 

TerraLID besteht aus vier Komponenten: 
	— Einer Datenbank, in der Bleiisotopendaten 
und Metadaten von Lagerstätten und archä­
ologischen Materialien gemäß den FAIR-
Prinzipien (Wilkinson et al., 2016) abgelegt 
sind. Dies schließt die Entwicklung eines Me­
tadatenprofils für Bleiisotopendaten mit ein, 
da dieses gleichzeitig als Datenmodell für die 
Datenbank dient. Es schließt außerdem die 
Anbindung bereits bestehender Datenservices 
über ihre APIs (Application Programming In­
terface, also Programmierschnittstellen) sowie 
das Aufsetzen einer eigenen API mit ein. 

	— Eine Webanwendung, über die mit der Daten­
bank interagiert werden kann und eigene Da­
ten für die Dauer der Sitzung hochgeladen 

werden können, um diese direkt mit den Refe­
renzdaten zu vergleichen. Die Webanwendung 
stellt dafür die wichtigsten Werkzeuge und 
Methoden für die Arbeit mit Bleiisotopen bereit 
und erlaubt den Export von beispielsweise Di­
agrammen in Publikationsqualität. Ferner wird 
es möglich sein, über die Webanwendung Da­
ten zur Veröffentlichung einzureichen.

	— Offene Bildungsmaterialien, die neben der Do­
kumentation und Tutorials für die im Rahmen 
des Projekts entwickelten Anwendungen vor 
allem über das Online-Lehrbuch bereitgestellt 
werden. Das Online-Lehrbuch ist im Stile 
eines Sammelwerkes konzipiert und erlaubt 
die Kombination vielfältiger Inhaltstypen (Vi­
deos, interaktive Inhalte, Texte). Technische 
Barrierearmut wird sichergestellt, indem es 
für mobile Endgeräte optimiert wird und 
sämtliche Inhalte im Browser abrufbar sind. 
Gleichzeitig wird versucht, die Inhalte so in­
klusiv wie möglich zu gestalten, z. B. durch 
die Untertitelung von Videos und farben­
blindfreundliche Diagramme. 

	— Einer Sammlung an Werkzeugen und Funktionen 
für die Arbeit mit Bleisotopendaten und für 
TerraLID. Das sind zum einen die über die 
Webanwendung bereitgestellten Werkzeuge 
sowie Vorlagen für die Publikation neuer 
Daten und ihrer Beschreibung. Zum anderen 
sind es Workflows und Werkzeuge für die 
(automatisierte) Datenkuratierung. 

Die Datenbank wird nur publizierte Daten enthal­
ten. Sofern Daten noch unpubliziert sind, wird die 
Möglichkeit bestehen, diese unter Nutzung der 
erwähnten Vorlagen über TerraLID im Reposito­
rium GFZ Data Services als Datenpublikation zu 
publizieren, also ohne ihre Interpretation. Wäh­
rend das TerraLID-Team die Daten und ihre Be­
schreibung auf Plausibilität und Verständlichkeit 
überprüft sowie kuratiert, übernimmt GFZ Data 
Services die eigentliche Publikation der Daten. 

Zusätzlich hat sich das TerraLID-Team ver­
pflichtet, die Vernetzung und Förderung der Com­
munity mit besonderem Fokus auf Forschende 
aus unterrepräsentierten Ländern voranzutreiben. 
So soll das Online-Lehrbuch Interessierten helfen, 
sich selbstständig in die Bleiisotopenmethode ein­
zuarbeiten und fortzubilden. Außerdem werden 
gezielt Forschende aus diesen Ländern mit pas­
sender Expertise ermutigt, sich aktiv in die Dis­
kussion einzubringen. Die Hauptaktivität in die­
sem Bereich wird jedoch die Organisation zweier 
Workshops sein. Einer der Workshops wird For­
schende, bevorzugt solche in frühen Karrierepha­
sen, in der Bleiisotopenmethode fortbilden. Der 
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zweite Workshop wird ein Community-Meeting 
sein, das als Auftakt regelmäßiger Meetings die­
nen soll, auf denen die Weiterentwicklung der 
Bleiisotopenmethode und von TerraLID vorange­
trieben wird. Zu beiden Workshops werden ge­
zielt Forschende aus bislang unterrepräsentierten 
Ländern eingeladen und durch Reisekostenbeihil­
fen unterstützt.

Beteiligung der Community

Wie bereits erwähnt, ist die Entwicklung von 
TerraLID in engem Austausch mit der Fachge­
meinschaft essenziell für den langfristigen Erfolg. 
Dabei sind vor allem drei Aspekte sehr prominent: 
Die Integration externer Expertise, die Akzeptanz 
und die Nutzerfreundlichkeit. Das TerraLID-
Team ist weder in allen archäologischen Materi­
algruppen noch mit der regionalen Geologie aller 
Regionen weltweit ausreichend vertraut, um ein 
möglichst universales Metadatenprofil zu erarbei­
ten. Zudem werden weite Teile der Community 
TerraLID und das entwickelte Metadatenprofil für 
die Publikation ihrer Daten nur dann nutzen, wenn 
die Workflows und Datenaufbereitung leicht ver­
ständlich sind und ein Mehrwert im zusätzlichen 
Arbeitsaufwand für die Aufbereitung der Daten 
gesehen wird. Ebenso muss die Webanwendung 
leicht verständlich und einfach zu bedienen sein 
und gleichzeitig die Möglichkeit bestehen, die Da­
ten detailliert zu analysieren. Das Projektteam ist 
nicht in der Lage, hierfür gutes Feedback zu ge­
ben, da es zu stark in die Entwicklung und Imple­
mentierung eingebunden ist. 

Konzeption von TerraLID
Bedarfsanalyse
Die Bedarfsanalyse wurde in Form einer Commu­
nity-Umfrage durchgeführt, um in Vorbereitung 
auf den Förderantrag das generelle Interesse der 
Community an einer solchen Forschungsdatenin­
frastruktur zu erkunden, die bisherige Handha­
bung von Bleiisotopendaten zu erfassen und Er­
wartungen an die Forschungsdateninfrastruktur 
sowie eine potenzielle Mitwirkung an ihr zu erfra­
gen. Die anonyme Umfrage lief von Mitte August 
bis Ende Oktober 2021. Sie wurde breit in der ar­
chäometallurgischen Fachgemeinschaft gestreut, 
es beteiligten sich 46 Teilnehmende. Basierend auf 
den abgefragten demographischen Daten sind die 
Teilnehmenden sowohl in der Altersverteilung 
als auch ihrem akademischen Hintergrund reprä­
sentativ für die Community. Die geographische 
Verteilung der Teilnehmenden spiegelt die da­

maligen Netzwerke des Projektteams wider, kann 
aber gleichzeitig für eine nach wie vor mangeln­
de globale Vernetzung der Community stehen. 
Nach Auswertung der Umfrage erfolgte über die 
gleichen Kanäle, über die die Umfrage beworben 
wurde, eine zusammenfassende Rückmeldung 
der Ergebnisse an die Fachgemeinschaft.

Die Ergebnisse der Umfrage können im Ergän­
zenden Material 1 nachgelesen werden. In diesem 
Kontext möge es genügen, dass bis auf eine teil­
nehmende Person alle Teilnehmenden für die Be­
teiligung an einer Forschungsdateninfrastruktur 
für Bleiisotope prinzipiell offen sind, davon über 
75  % ohne Einschränkungen. Etwa der gleiche 
Anteil an Teilnehmenden ist bereit, für die Arbeit 
mit Bleiisotopendaten auf eine Webanwendung 
umzusteigen und keiner schließt dies generell 
aus. Für die Teilnehmenden sind die wichtigsten 
Funktionen der Webanwendung verschiedene 
Möglichkeiten zum Filtern von Daten sowie die 
Möglichkeit Diagramme zu erstellen und Litera­
turlisten herunterzuladen. 

Die Einträge in den Freitextfeldern waren 
durchweg positiv und reichten von uneinge­
schränkter Begeisterung (z.B. „Congrats for this 
initiative that all Pb isotope users are waiting since 
long time“) bis zu konstruktiv-kritischen Anmer­
kungen. Letztere betrafen vor allem die kritische 
Evaluation der Datenqualität und die langfristige 
Perspektive der Forschungsdateninfrastruktur. 

Die Rückmeldungen aus der Umfrage flossen 
direkt in die Definition der Projektziele im Förde­
rantrag ein, insbesondere hinsichtlich einer bes­
seren Vernetzung der Community, der Inklusion 
archäologischer Daten und den geplanten Funk­
tionalitäten der Webanwendung. Im Kontext die­
ses Aufsatz ist außerdem der mehrfach geäußerte 
Wunsch nach Information über den Fortschritt 
des Projektes zu nennen, dem durch verschiedene 
Formate entsprochen wird (s. unten). 

Community-Workshop
Im Rahmen des Workshops „Many LIDs, but 
none matching the vessel: Developing a community 
standard for the publication and long-term archiving 
of lead isotope data in the archaeological sciences – A 
brainstorming workshop“ (8.-10. Febr. 2023, Deut­
sches Bergbau-Museum Bochum) wurde mit 
zahlreichen internationalen Angehörigen der 
Bleiisotopencommunity aus allen Karrierestufen 
sowie relevanter Partner aus dem Bereich des 
Forschungsdatenmanagements lebhaft und über­
aus konstruktiv über die Ausgestaltung der an­
gedachten Forschungsdateninfrastruktur disku­
tiert. Zunächst erfolgte eine Bestandsaufnahme 
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aktueller Ansätze in der Arbeit mit Bleiisotopen­
daten sowie zum Forschungsdatenmanagement 
in Form von Vorträgen. Anschließend fanden 
sich die Teilnehmenden in kleineren Diskussi­
onsgruppen zusammen um sehr engagiert aus­
gewählte Aspekte zu diskutieren. Während der 
Abschlussdiskussion wurden die Ergebnisse der 
Gruppen allen Teilnehmenden vorgestellt und 
weitere Schritte hin zur Forschungsdateninfra­
struktur diskutiert. 

Die Ergebnisse des Workshops fanden unmit­
telbaren Eingang in die Struktur der vorgeschla­
genen Forschungsdateninfrastruktur sowie der 
Art und Weise, wie die Community in die Arbei­
ten einbezogen wird. Besonders hervorzuheben 
sind hier der Workflow zur Veröffentlichung 
von Daten über TerraLID sowie die Idee zu den 
TerraLID-Editors (s. unten). Es wurde außerdem 
deutlich, dass insbesondere unter den jüngeren 
Forschenden ein sehr starkes Interesse darin be­
steht, sich aktiv einzubringen. 

Implementierung von TerraLID
TerraLID-Editors
Die ehrenamtlichen TerraLID-Editors unterstüt­
zen das Projektteam langfristig bei der Erarbei­
tung der Forschungsdateninfrastruktur durch 
ihre Expertisen in verschiedenen Regionen oder 
Materialgruppen. Die ersten der derzeit 17 Mit­
glieder hatten sich auf dem Community-Work­
shop bereit erklärt, TerraLID-Editors zu werden. 
Alle weiteren Mitglieder wurden anschließend 
gezielt angesprochen, um eine möglichst breite 
Abdeckung an geographischen Regionen und re­
levanten Materialgruppen zu gewährleisten und 
so die Bedarfe der Community bestmöglich zu 
repräsentieren. Freiwillige sind (wie in allen Ter­
raLID-Formaten) jederzeit willkommen und kön­
nen bei passendem fachlichem Profil TerraLID-
Editors werden. Die Aufteilung in die Gruppen 
der „Regional Editors“ und „Material Editors“ dient 
der thematischen Fokussierung auf geologische/
lagerstättenkundliche und archäologische/ma­
terialgruppenspezifische Themen, wobei jede 
Gruppe für alle Editoren offen ist und sämtliche 
Dokumente in einem gemeinsamen Cloud-Ord­
ner abgelegt werden. 

Das TerraLID-Team koordiniert die Gruppe 
der TerraLID-Editors. Es bereitet die monatli­
chen einstündigen Treffen vor und nach, setzt 
eine Agenda auf, übernimmt die Moderation 
und führt Protokoll. Jedes Treffen hat ein klar 
definiertes Ziel, wobei immer zu Beginn eines 
Treffens über aktuelle Entwicklungen im Terra­

LID-Projekt oder bei den Editors informiert wird. 
Sämtliche Entscheidungen werden konsensba­
siert getroffen. Insbesondere wenn nur wenige 
Mitglieder an einem Termin teilnehmen konnten, 
besteht am darauffolgenden Termin die Möglich­
keit, Entscheidungen bei Bedarf neu zu diskutie­
ren, sodass auch die Standpunkte zuvor abwe­
sender Mitglieder berücksichtigt werden können. 

Weitere Möglichkeiten zur aktiven Beteiligung
Neben den TerraLID-Editors gibt es noch weitere 
Möglichkeiten, sich aktiv in die Implementierung 
von TerraLID einzubringen. So kann bei der Da­
tenüberprüfung und dem Einpflegen neuer Daten 
unterstützt, zum Online-Lehrbuch beigetragen 
und bei der technischen Implementierung mit­
geholfen werden. Beiträge zur Programmierung, 
das Testen von Software und Workflows sowie 
das Melden von Bugs sind jederzeit willkom­
men. Gleiches gilt für Rückmeldungen zu den je­
weiligen Komponenten und Vorschläge für ihre 
Verbesserung oder Erweiterung. Perspektivisch 
ist die Etablierung einer Tester-Gruppe insbe­
sondere für die Webanwendung angedacht, um 
Rückmeldungen zur Nutzerfreundlichkeit syste­
matisiert einzuholen. Das TerraLID-Team wird 
außerdem gerne dabei helfen, bereits bestehen­
de Datensammlungen, Bildungsmaterialien oder 
Softwaretools gemeinsam mit ihren Autoren bzw. 
Entwicklern über TerraLID der Öffentlichkeit zu­
gänglich zu machen. 

Die Arbeit an TerraLID erfolgt als offenes 
Team, das heißt jede Person ist willkommen und 
bekommt für ihre Beiträge die angemessene An­
erkennung. Dazu gehört insbesondere die Sicht­
barkeit der Teammitglieder auf der Webseite 
des Projektes sowie je nach Umfang und Art der 
Beiträge Autorenschaften von Publikationen und 
vergleichbare Namensnennungen. 

Informationsangebote
Es bestehen vielfältige Möglichkeiten, sich über 
die Entwicklung des Projektes zu informieren 
bzw. informieren zu lassen. Zentrale Informati­
onsplattform ist die Webseite mit Projektblog. Der 
quartalsweise erscheinende Newsletter informiert 
über Neuigkeiten von TerraLID und der Commu­
nity sowie anstehende Termine (z.B. Webinare, 
Vorstellungen von TerraLID auf Tagungen). In 
den sozialen Medien wird TerraLID auf Bluesky 
und Instagram sowie mit einem eigenen You­
Tube-Kanal präsent sein, welche sich noch im 
Aufbau befinden. Der YouTube-Kanal beinhaltet 
dabei insbesondere die für das Online-Lehrbuch 
produzierten Videos sowie später Video-Tutorials 
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für die Benutzung von TerraLID und Aufzeich­
nungen ausgewählter Veranstaltungen und Webi­
nare. Anlässlich des Starts der Entwicklung von 
TerraLID wurde außerdem ein Kick-Off-Event in 
Form eines Webinars organisiert, in dem der bis­
herige Arbeitsstand sowie die Vision und die ge­
planten Arbeiten vorgestellt wurden. 

Darüber hinaus werden als Teil des communi­
ty-getriebenen Entscheidungsprozesses (s. unten) 
sogenannte Drop-in-Calls angeboten. Dabei han­
delt es sich um Webinare, in denen wesentliche 
Entwicklungen vorgestellt werden, um diese an­
schließend mit den Anwesenden zu diskutieren 
und von ihnen im Gespräch Feedback einzuholen. 
Jeder Drop-in-Call wird einige Male wiederholt, 
um möglichst vielen Mitgliedern der Community 
trotz unterschiedlicher Zeitzonen und anderwei­
tiger Verpflichtungen die Möglichkeit zu geben, 
sich aktiv in die Diskussion einzubringen. 

Community-getriebener Entscheidungsprozess
Um zu gewährleisten, dass relevante Entschei­
dungen immer in Rücksprache mit der gesamten 
Community getroffen werden, wurde ein mehr­
stufiger Prozess implementiert (Abb. 1), zu dem 
alle oben genannten Formate beitragen. Dieser soll 
gewährleisten, dass alle Mitglieder der Commu­
nity die Möglichkeit haben, sich gemäß dem von 
ihnen gewünschten Umfang aktiv einzubringen. 

Ein erster Entwurf, beispielsweise vom Meta­

datenprofil, wird gemeinsam mit den TerraLID-
Editors als Repräsentierende der Community 
entwickelt. Das TerraLID-Team koordiniert den 
Arbeitsprozess und stellt sicher, dass die entwi­
ckelten Ideen implementierbar sind. Da über die 
TerraLID-Editors die unterschiedlichsten Exper­
tisen vertreten sind, sollte dieser Entwurf bereits 
zum überwiegenden Teil die Anforderungen der 
Fachgemeinschaft abdecken. In einem zweiten 
Schritt wird der Entwurf online als kollaboratives 
Dokument für mehrere Wochen veröffentlicht. 
Die Community wird über die verschiedenen 
Kanäle eingeladen, den Entwurf entweder asyn­
chron im Dokument zu kommentieren oder ihn 
in den Drop-in-Calls zu diskutieren. Dadurch 
sollen nicht berücksichtigte Anwendungsfälle 
erfasst und eine größtmögliche Passgenauigkeit 
des Entwurfes zu den Anforderungen der Com­
munity hergestellt werden. Anschließend wird 
der Entwurf von den TerraLID-Editors gemein­
sam mit dem TerraLID-Team überarbeitet und 
veröffentlicht. Das TerraLID-Team übernimmt 
die technische Implementierung. Mit der Zeit 
wird sich durch Erfahrungen in der Praxis und 
dem technischen Fortschritt unweigerlich Über­
arbeitungsbedarf ergeben, weshalb nach der Ver­
öffentlichung der zitierfähigen Version ein neuer 
Zyklus dieses Prozesses startet, an dessen Ende 
eine überarbeitete Version des Dokumentes steht. 

Abb. 1  Schematische Darstellung der aktiven Mitwirkung der Community im TerraLID-Projekt am Beispiel des Metadatenprofils. Icons 
von FontAwesome Free, Eigentum von Fonticons, Inc., lizensiert unter https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.

https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed


Beteiligung der Fachöffentlichkeit beim Aufbau der Forschungsdateninfrastruktur TerraLID 

185 NWVA 2024 Bochum: Digitale Archäologie

Erfahrungen

Auch wenn an dieser Stelle nur ein Zwischenbe­
richt gegeben werden kann – insbesondere die 
Informationsangebote existieren noch nicht lange 
genug für belastbare Aussagen –, so wurden be­
reits wertvolle Erfahrungen gesammelt. 

Gemäß der Bedarfsanalyse adressiert Terra­
LID ein großes Desiderat in der Bleiisotopen­
community, sodass die starke Präsenz auf ver­
schiedensten Tagungen ein sehr großes Interesse 
geweckt hat. Dies ist zweifelsohne überaus posi­
tiv, bedeutet aber auch, dass wir momentan oft 
noch um Geduld bitten müssen. Die Komplexität 
und der nötige Zeitaufwand der Implementie­
rung von TerraLID werden von der breiten Com­
munity vermutlich deutlich unterschätzt. Dies 
traf zunächst auch auf das Projektteam zu und re­
sultierte in deutlich zu ambitionierten Zeitplänen. 
Hier hat das TerraLID-Team auch mit Hinblick 
auf ein realistisches Erwartungsmanagement be­
reits nachgebessert und ist nun deutlich konserva­
tiver in seinen Einschätzungen. Diese Diskrepanz 
muss der Community nachvollziehbar dargelegt 
werden, um Verständnis zu erzeugen. Dies gilt 
insbesondere hinsichtlich der Tatsache, dass der 
Prototyp der Webanwendung aktuell nicht wei­
terentwickelt wird und Arbeiten stattdessen an 
den nach außen hin nur bedingt sichtbaren Kom­
ponenten von TerraLID erfolgen. 

Die sicherlich weitreichendste Erkenntnis ist, 
dass etwas im Wortsinne „begreifbares“ unabding­
bar ist für eine erfolgreiche Kommunikation in die 
Breite. Sobald die Webanwendung online war, 
veränderte sich die Diskussion schlagartig, da 
für die Mehrheit der Personen die Diskussion an 
etwas (An-) Fassbarem wie der Webanwendung 
scheinbar deutlich leichter fällt. Gleichzeitig wur­
de deutlich, dass zahlreiche Aspekte zum For­
schungsdatenmanagement und zu Forschungs­
dateninfrastrukturen für viele Interessierte oft zu 
weit weg von der Alltagspraxis sind. Dies ändert 
sich sicherlich in den nächsten Jahren – in der Blei­
isotopencommunity nicht zuletzt auch durch Ter­
raLID. Auch für diese infrastrukturellen Aspekte 
war der Prototyp sehr hilfreich, um unsere Ideen 
(z.B. zum Datenpublikationsworkflow, zur Not­
wendigkeit eines einheitlichen Metadatenprofils 
und ergänzender Vokabularien) in praxisnahen 
Beispielen erläutern zu können. Daraus und aus 
ähnlichen Erlebnissen wird geschlussfolgert, dass 
praktisch jeder erste Entwurf in wesentlichen As­
pekten überarbeitet werden muss, da erst dann et­
was (An-)Fassbares vorliegt. Dies gilt unabhängig 
davon, wie extensiv vorab Meinungen und Ideen 

eingeholt wurden. Das TerraLID-Team hat daher 
beschlossen, direkt mit Entwürfen in die Diskus­
sion einzusteigen und entlang dieser Entwürfe 
sowohl konkrete als auch grundlegende Fragen 
zu diskutieren. Für diese Diskussionen muss wie­
derum eine offene Atmosphäre erzeugt werden. 
Dies bedeutet insbesondere, jederzeit und pro­
aktiv deutlich zu machen, dass der Entwurf als 
reine Diskussionsgrundlage zu verstehen ist, um 
alle Beteiligten zu ermutigen, sich in die Diskus­
sion einzubringen. Weiterhin gehört dazu, Rück­
meldungen anzunehmen und ergebnisoffen zu 
diskutieren. Wichtig ist ebenso, nach der Über­
arbeitung die Diskussionsteilnehmenden über 
die vorgenommenen Überarbeitungen und ihren 
Beitrag dazu zu informieren. Nur dann wird si­
chergestellt, dass der positive Eindruck entsteht, 
tatsächlich etwas bewegt zu haben. Dadurch 
steigt hoffentlich die Motivation, sich in weitere 
Diskussionen einzubringen. Mit den TerraLID-
Editors funktioniert dies bereits sehr gut. Es bleibt 
abzuwarten, wie gut dies in größeren Gruppen 
gelingen wird. 

Viele weitere der gemachten Erfahrungen be­
treffen die Kommunikation. So wurde deutlich, 
dass langfristige Ziele formuliert werden müssen, 
um allen Beteiligten ein Ziel zu geben, auf das sie 
hinarbeiten können. Für einen anhaltenden Fort­
schritt ist es allerdings gleichermaßen notwendig, 
dieses Ziel in klar definierte Arbeitspakete mit 
entsprechenden Meilensteinen zu unterteilen und 
Diskussionen sowie Arbeitsprozesse an diesen 
auszurichten. Erreichte Ziele und Meilensteine 
müssen deutlich als solche kommuniziert werden. 
Für die Motivation aller Beteiligten schließt dies 
idealerweise einen sicht- oder spürbaren Wech­
sel ein, durch den der erreichte Fortschritt fassbar 
wird. Dies können je nach Arbeitspaket kleine 
Dinge sein, wie der Wechsel von einem Tabellen­
blatt zum nächsten, oder größere Ereignisse, wie 
eine Veröffentlichung oder die Vorstellung einer 
erfolgreich implementierten Funktion. 

Unterstützt wird dies durch offene und ehr­
liche Kommunikation. Das schließt – auf allen 
Seiten – Toleranz für die Fallstricke interkultu­
reller Kommunikation ein, und dass eventuell 
daraus resultierende Probleme explizit als solche 
angesprochen werden, um voneinander zu ler­
nen. Für die meisten Beteiligten ist die Arbeit an 
TerraLID unentgeltlich. Dementsprechend ver­
antwortungsvoll muss mit ihrer Zeit umgegan­
gen werden. Dazu gehört, dass Meetings von der 
Koordination vor- und nachbereitet sind, effizient 
moderiert und pünktlich beendet werden. Wei­
terhin gehört dazu, dass Erwartungen, aber auch 



Thomas Rose, Tim Greifelt, Katrin J. Westner, Yiu-Kang Hsu & Sabine Klein

186NWVA 2024 Bochum: Digitale Archäologie

Änderungen, so früh wie möglich kommuniziert 
werden, damit sich alle darauf einstellen können. 

Im Sinne einer offenen und ehrlichen Kommu­
nikation mit der Community hat es sich bislang 
als durchweg lohnenswert erwiesen, Verzöge­
rungen und Herausforderungen als solche anzu­
sprechen. Bislang waren die Reaktionen darauf 
fast immer Diskussionen, in deren Verlauf neue 
Anregungen für eine Lösung gesammelt wer­
den konnten oder ein gesteigertes Verständnis 
des Gegenübers für die Gründe erzeugt wurde. 
Gleichzeitig macht es die Arbeit und damit ver­
bundenen Herausforderungen an diesem Projekt 
bzw. seine Beteiligten nahbarer. 

Trotz aller wünschenswerten Stringenz in den 
Meetings der TerraLID-Editors hat es sich als vor­
teilhaft herausgestellt, in Diskussionen manch­
mal erst einzugreifen, wenn sie sich völlig vom 
eigentlichen Thema weg bewegen und zuzulas­
sen, dass sie die Tagesordnung sprengen. Auch 
wenn manche Diskussionen zunächst vielleicht 
nicht zielführend oder relevant und manchmal 
sogar konfus wirken mögen, so hat sich gezeigt, 
dass sie als gemeinschaftlicher Denkprozess oft 
in eine neue, gemeinsam entwickelte Perspektive 
münden, die in der Sache deutlich bessere Fort­
schritte erzielt als es durch ein Beharren auf der 
Tagesordnung möglich gewesen wäre.

Konzeption von TerraLID im Vergleich

Die Community-Strategie von TerraLID basiert 
weitgehend auf den bisher gesammelten Erfah­
rungen, in anderen Projekten und Gruppen als 
positiv wahrgenommene Formate sowie eigenen 
Ideen und Erwartungen dazu, wie die Community 
aktiviert und zum aktiven Engagement ermutigt 
wird. Bislang scheint dies sehr gut zu funktio­
nieren. In Gesprächen wird weiterhin eine große 
Vorfreude auf die vollständig implementierte 
Forschungsdateninfrastruktur und das Interesse 
an ihrem Fortschritt geäußert und die Motivation 
und Mitwirkung der TerraLID-Editors ist unver­
ändert hoch. Es ist allerdings noch unklar, was die­
se Eindrücke für die tatsächliche Beteiligung aus 
der breiten Community heraus bedeuten. Eben­
so ist insbesondere für die Informationsangebote 
noch unbekannt, wie stark sie zur Aktivierung der 
Community beitragen. Informationen dazu wer­
den aktuell gesammelt und fließen in die kontinu­
ierliche Optimierung und Weiterentwicklung der 
Community-Strategie von TerraLID ein. 

Dennoch ist TerraLID in seiner Konzeption 
nicht singulär. So entspricht das TerraLID Meta­

datenprofil einem „reporting format“ nach Crystal-
Ornelas et al. (2022). Die von Crystal-Ornelas et 
al. (2022) formulierten Guidelines für deren Er­
arbeitung werden dabei ebenfalls auf alle ande­
ren Aspekte von TerraLID angewendet. Neben 
technischen Themen wird in diesen Guidelines 
insbesondere die Notwendigkeit eines itera­
tiven Ansatzes der Entwicklung unter Einbezug 
von Feedback aus der Community hervorge­
hoben. TerraLID implementiert diesen Teil der 
Guidelines durch das vorgestellte zweistufige 
Verfahren für die aktive Einbeziehung der Com­
munity (Abb. 1) sowie durch das konsequente 
Mitdenken von Überarbeitungszyklen für alle re­
levanten Produkte und zugehöriger Dokumente 
von Beginn an. 

In seinen Komponenten ist TerraLID außer­
dem vergleichbar mit beispielsweise dem Projekt 
DE-BIAS. In deren Community Engagement-
Methodologie werden verschiedene Strategien 
aufgelistet, durch die die Zielgruppe aktiviert 
werden kann und mit dieser interagiert wird 
(da Milano, Guida, Pasquala, Taes & Pireddu, 
2024, 25–26). Obwohl TerraLID und DE-BIAS auf 
Grund der unterschiedlichen Zielgruppen und 
Projektziele nur bedingt vergleichbar sind, finden 
sich die Kernideen der verschiedenen Strategien 
in TerraLID wieder: Die Community wurde unter 
anderem in der Bedarfsanalyse eingeladen, ihre 
Ideen und persönlichen Visionen mitzuteilen. 
TerraLID wird explizit als Projekt der Community 
beschrieben, welches durch das TerraLID-Team 
koordiniert und maßgeblich vorangetrieben wird. 
Die Ziele werden klar kommuniziert und die Mit­
wirkung der Community stellt einen zentralen 
Aspekt für ihr Erreichen dar. Außerdem werden 
die Beiträge der Community gewürdigt und als 
solche sichtbar gemacht. Daten werden erhoben, 
um die Effizienz verschiedener Formate zu eva­
luieren, beispielweise durch DSGVO-konforme 
Tracking-Tools auf der Webseite. Das Online-
Lehrbuch trägt dazu bei, die Community weiter­
zubilden bzw. neue Mitglieder auszubilden. Eine 
weitere wichtige Strategie sind Partnerschaften 
mit bereits vorhandenen Institutionen oder Indi­
viduen. Dies stellt auch einen zentralen Baustein 
in der Community-Arbeit von OneGeochemistry 
dar (Klöcking et al., 2023). Im Fall von TerraLID 
wären das beispielsweise Fachgesellschaften und 
die Herausgebenden von Fachzeitschriften, die 
die Veröffentlichung von Bleiisotopendaten ge­
mäß dem TerraLID-Metadatenprofil empfehlen 
und im Idealfall sogar fordern. Eine diesbezüg­
liche Kontaktaufnahme ist zwar bereits geplant, 
wird aber erst erfolgen, wenn zumindest das Me­
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tadatenprofil weitgehend abgeschlossen ist, also 
konkrete Ergebnisse vorliegen. Außerdem beto­
nen da Milano et al. (2024) eine empathische und 
offene Kommunikation als wichtigen Aspekt für 
den Aufbau einer Community. Die Erfahrungen 
des TerraLID-Teams können diese Einschätzung 
nur bestätigen. 

Zusammenfassung

Die momentan übliche, individuelle Kompilation 
von Bleiisotopendaten ist ineffizient, fehleranfäl­
lig und behindert die Weiterentwicklung der Me­
thode. Ein Wandel der Wissenschaftskultur hin 
zu Daten, die den FAIR-Prinzipien (Wilkinson et 
al., 2016) folgen, ist daher notwendig. TerraLID 
will diesen Kulturwandel vorantreiben und die 
dafür notwendige Forschungsdateninfrastruktur 
entwickeln. Dieses Vorhaben kann nur gelingen, 
wenn die Community von Beginn an aktiv ein­
gebunden wird. Ein community-getriebener und 
auf community-sourcing ausgerichteter Ansatz 
wird vom TerraLID-Team seit Beginn der Arbei­
ten am Projekt erfolgreich implementiert. So ha­
ben Beiträge aus der Community bereits in der 
Konzeptionsphase die Struktur der geplanten 
Forschungsdateninfrastruktur maßgeblich mitge­
staltet. In der Implementierung wird die Fachöf­
fentlichkeit über ein zweigliedriges System aus 
TerraLID-Editors als Community-Vertretende 
und öffentlichen Angeboten für Rückmeldungen 
beteiligt. Verschiedene Formate informieren über 
die laufenden Arbeiten an TerraLID. Außerdem 
hat jeder die Möglichkeit, sich gemäß persön­
licher Expertise und Zeitbudget einzubringen. 
Das TerraLID-Team stellt dabei sicher, dass das 
Engagement aller Beteiligten angemessen gewür­
digt und sichtbar gemacht wird. Die Community-
Aktivitäten werden durch das TerraLID-Team 
regelmäßig evaluiert und optimiert. 

Da die TerraLID Community-Aktivitäten erst 
Anfang 2024 vollumfänglich gestartet sind, müs­
sen die in diesem Erfahrungsbericht geschilder­
ten Eindrücke als vorläufig betrachtet werden. 
Sie haben jedoch bereits gezeigt, dass Schlüssel­
elemente zu einer erfolgreichen Einbindung der 
Community das Vorhandensein von Prototypen 
oder Entwürfen ist, da Diskussionen, insbesonde­
re über abstraktere Fragen, entlang dieser am be­
sten funktionieren. Außerdem ist eine offene und 
ehrliche Kommunikation mit allen Beteiligten 
unerlässlich. Ein Vergleich mit zwei ähnlich ge­
lagerten Projekten hat außerdem gezeigt, dass die 
bisherigen und geplanten Aktivitäten von Ter­

raLID sehr gut mit den dort entwickelten Emp­
fehlungen für eine erfolgreiche Aktivierung und 
Mitwirkung der Community übereinstimmen. 
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tischer Methoden.

Tim Greifelt M.Sc. ist wissenschaftlicher Mitar­
beiter im Forschungsbereich Archäometallurgie 
des Deutschen Bergbau-Museum Bochum und 
arbeitet an der Erstellung der Lehrmaterialien 
und der Konzeption von Workshops für Terra­
LID. Er hat Geowissenschaften, Kunstgeschichte 
und Geschichte studiert. Er schreibt zurzeit seine 
Dissertation über die Herkunft des Münzmetalls 
römischer Denare der späten Republik und der 
Kaiserzeit an der Ruhr-Universität Bochum. 

Dr. Yiu-Kang Hsu schloss 2016 seine Promotion in 
Archäologie an der Universität Oxford ab. In sei­
ner Doktorarbeit untersuchte er die Dynamik der 
Metallversorgung in der prähistorischen eura­
sischen Steppe während der Bronze- und frühen 
Eisenzeit. Zu seinen Forschungsgebieten gehören 
das heutige China, die Mongolei, Sibirien und 
Kasachstan. Von 2017 bis 2020 war er PostDoc am 
Deutschen Bergbau-Museum Bochum im Projekt 
„Resources in Society“ und arbeitet dort seitdem 
an Themen des Forschungsdatenmanagements, 
aktuell in Rahmen der NFDI4Objects. 

Prof. Dr. Sabine Klein studierte Mineralogie mit 
Schwerpunkt Lagerstättenkunde an der Goe­
the-Universität Frankfurt, wo sie auch mit einer 
mineralogisch-geochemischen Studie zu mittel­
alterlichen Buntmetallschlacken aus dem Kloster 

Corvey promovierte. Nach ihrer Promotion ging 
sie mit einem Forschungsstipendium der Volks­
wagenstiftung für zwei Jahre an das Massachu­
setts Institute of Technology (MIT) in Boston, 
MA und das National Institute of Standards and 
Technology (NIST) in Gaithersburg, MA (beide 
USA). Danach arbeitete sie als Postdoktorandin 
im Graduiertenkolleg „Archäologische Analytik“ 
der Goethe-Universität Frankfurt, wo sie 2008 in 
Mineralogie und Archäometrie habilitiert wurde 
und die Venia Legendi erhielt. Seit 2016 ist sie 
Forschungsbereichsleiterin für Archäometallur­
gie am Deutschen Bergbau-Museum Bochum und 
zugleich Professorin für Archäometrie am Insti­
tut für Archäologische Wissenschaften der Ruhr-
Universität Bochum. Sie wurde 2023 mit einem 
dreimonatigen Forschungsstipendium der Getty 
Institution in Los Angeles, USA, ausgezeichnet 
und ist assoziiertes Mitglied von FIERCE, dem 
Frankfurt Isotope & Element Research Center.
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